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täglich nachmittags. Einzelnummer 150 Sonnabends
225 Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-
fendungen wird k. Gewähr eiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Bezugspreis

e

a eitungfürStadtu.

erſeburger Tageblatt
(Kreishblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreis
fur (Montag, den 30. April 1923.

Kreis Merſeburg

An ei en reise 8Sgeſpaltene Millimeter Satzraum 100z ge ip und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
400 Die laufende Mvpnatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 200 in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 100 Porto beſonders Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigen ſchluß vormittags 10 Uhr. Be
legnummer wird beſonders berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Herausgeber Ludwig Baltz)

verwaltung und anderer Behörden
163. Jahrgang.
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Das Angebot im voraus verworfen.
verößenklichung nicht vor Mittwoch.

Berlin, 30. April. Der „Verl. Lokal-Anzeiger“ berichtet:
Die deutſche Antwort auf die Curzon-Rede dürfte vor-
ausſichtlich in der Nacht zum Mittwoch abgeſandt werden
und zwar ſoll ſie gleichzeitig in London, Paris, Rom und
Brüſſel übergeben ſowie in Waſhington zur Kenntnis ge
bracht werden. Die Veröffentlichung der Note in Berlin
iſt nicht vor Mittwoch Abend zu erwarten.

Wenn auch dem franzöſiſchen Kabinett bisher von
deutſchen Reparationsanträgen nichts anderes bekannt ge
worden iſt, als mehr oder weniger frei erfundene Zei-
tungsmeldungen, ſo ſteht doch das Urteil der franzöſiſchen
Regierung bereits feſt. Der Vertreter des Newyork Herald“
erkundigte ſich geſtern auf dem Quai d'Orſay. Dort wurde
ihm erklärt,

der offizielle Text der deutſchen Reparationsangebote

einen Vortrag über den Sieg von 1918 gehalten hat.Der „Newyork Herald“ weiß weiter zu melden, daß er
auch Beſprechungen mit Theunis und Jaſpar hatte
und dabei die Zuſtimmung der belgiſchen Regierung wünſchte,
Frankreich nicht zu verlaſſen, wenn dieſes

die Autonomie der Rheinlande proklamieren
ſollte. General Mangin war, während er die Beſatzungsarmee
in „den Rheinlanden kommandierte, ein Anhänger der ſelb-
ſtändigen rheiniſchen Republik und einer der beſten Freunde

der Hochverräter Smeets und Dorten. Nunmehr ſcheint
er dieſe Jdee auch in Brüſſel verfechten zu wollen. Der
Kewyork Herald“ meldet übrigens, daß, wenn GeneralWeygand, der Generalſtabschef von Foch, nach Syrien

gehen werde, Mangin Generalſtabschef werde.
Hierzu ſei noch bemerkt, dach Foch in den nächſten

Tagen nach Polen und der Tſchechri gett. Dieſem
Veſuche wird man beſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen.
Vielleicht ſollen auch dieſe Staaten für eine eventuelle
Aktion gegen Deutſchland gewonnen werden.
Schweigen in der Pariſer Preſſe über die deutſchen Vor

ſchläge.

Paar is, 30. April. Jn Erwartung der deutſchen Vor-
ſchläge iſt die Pariſer Preſſe durchaus ſchweigſam ge
worden. Abgeſehen vom „Petit Pariſien“ begnügen ſich
die meiſten Blätter mit der Wiedergabe der Berliner Mel-
dungen. Die Eſſener Mitteilung, wonach Deutſchland die
Politik des paſſiven Widerſtandes fortſetzen werde, wird
von einigen Blättern mit einer Auslaſſung des „Vor-wärts“ verglichen, es könne im Ruhrgebiet während der
Verhandlungen unter Zuſtimmung der Bevölkerurkg eine Art
Waffenſtillſtand geſchloſſen werden. Man zweifelt auf
Grund dieſer „Vorwärts“ Meldung die Entſchloſſenheit des
Berliner Kabinetts an, in dem paſſiven Widerſtand zu
verharren.

Wieder muß die Sozialdemokratie eine pflaumenweiche
Vermutung bringen, die geeignet iſt, alles das, was erreicht
worden iſt, über den Haufen zu werfen und den Franzoſen
Anlaß zu entſchloſſenerem Vorgehen iſt. Hoffentlich gibt das
Kabinett in der Note deutlich zu verſtehen, daß nur ver-
u wird, wenn die Franzoſen aus dem Ruhrgebiet ab-
ziehen.

Letzte Jnformationen in London.
Der Berliner Korreſpondent des Mancheſter Guardian“

meldet: Der deutſch e Botſchafter in London ſei beauftragt
worden, über gewiſſe Punkte der letzten Oberhausrede von
Lord Curzon Aufklärung zu erbitten: insbeſondere
würde eine Auslegung der Sätze in der Miniſterrede ge-
wünſcht werden, worin eine Anſpielung auf die „poli-
tiſchen Autoritäten, die beauftragt würden, die Geſamtt

gemacht werde. Erſt nach dem Ein
w. die deutſchen Reparations-

erden.

ſumme feſtzuſetzen“,
treffen der Antwort
angebote ausgearbeitet

Die Franzoſen in Rotfthauſen,
Gelſenkirchen, 30. April. Am Sonntag nachmittag kurz

nach 2 Uhr wurden von franzöſiſchen Truppen, beſtehend aus
einer Kompagnie Fufanterie, einer Schwadron Kavallerie,
drei Tanks, drei Panzerautos und anderen Fahrzeugen, die
Kohlen und Kolkshalden der Schachtanſlagen 24 der Berg-
werks A.G. in Rotthanſen und der Bahnhof Rotthauſen
ſowie die dazu gehörigen Stellwerke bis zur Grenze zum
Hauptbahnhof Gelſenkirchen beſetzt. Dir Stagatsbahngleiſe
in der Richtung nach Gelſenkirchen wurden mehrere Meter
aufgeriſſen. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß ſich die
Franzoſen auf eine dauernde Beſetzung des Bahnhofes
einrichten. Die Belegſchaften aller Schachtanlagen von Dahl-
buſch werden in einen 48ſtündigen Proteſtſtreik eintreten.

Die Beſetzung der Zeche „Graf Moltte“.
Gladbeck, 30. April. Am Sonntag morgen wurden

von ſtarken belgiſchen Truppenteilen die Schachtanlagen 2/5
der Zeche „Graf Moltke“ (Phönix-Konzern) beſetzt. Die
Zeche iſt eizte reine Kohlengrube und hat keine Nebenpro-
duktionsanſagen, hmen iſt, daß die Wehen
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Stillegung der Koksproduktion.
In Abwehr der CKingriffe der Franzoſen und Belgier

die Koks lager hat der Ruhrbergbaun alle
ſtillgelegt, mit Ausnahme derjenigen,

unmittelbar an dentſche Verbraucher
iſt infolgedeſſen auf weniger

heravb geſunken.

in

Ko kereien
deren Produktion
übergeht. Die Produktion
als den dritten Teil

ßungerblockode!

April. Die Lebens mittelzufuhr
wiederholten J uſiche

daß Lebensmitteltransporte ohne weiteres
Auf

Vohwinkel, 28.
wird hier trotz der
rals Degoutte,
die Kontrolle paſſieren könnten, ſtändig behindert.
die Vorſtellungen der Regierung in Düſſeldorf hat die zu-
ſtändige franzöſiſche Stelle erklärt, die Freiliſte habe nur
für den Befehlsbereich Degouttes Gültigkeit, die Kontroll
ſtelle Vohwinkel unterſtehe aber der Rheinlandkommiſſion.
Dieſe verlange auch für Lebensmittel die 10prozentige Ab-
gabe und Ausfuhrbewilligungen. Jn Wirklichkeit beſteht
alſo trotz der gegenteiligen Verſicherungen durch die Fran
zoſen eine Art Hungerblockade.

rung des Gene

Frauzöſiſche Schandurteile.
Dortmund, 30. April. Von einem franzöſiſchen Kriegs-

gericht wurden verurteilt: Von der „Langendreerer Zei-
tung“ Dr. Joſeph Poppinghaus zu ſechs Monaten
Gefängnis und zehn Millionen Mark Geldſtrafe; Dr.Ludwig Poppinghaus zu einem Monat Gefängnis und
fünf Millionen Mark Geldſtrafe. Der Arbeiter Bagk vom
Bochumer Verein erhielt wegen Spionagererſfuchs zehn Jahre
Zwangsarbeit.

Der Oberbürgermeiſter Falk von Bonn wurde
vom franzöſiſchen Kriegsgericht zu drei Jahren Ge
fängnis und fünf Millionen Mark Geldſtrafe
verurteilt, weil ſtädtiſche Preſſeamt den Zeitungen
einen Bericht über die Varhaftung eines Beigeordneten,
ſowie über die Beſchlagnahme von ſtädtiſchen Dienſträumen
gegeben hatte.

Unerſchüttertich im Widerſtanil.

Eſſen, 28. April. Die Konferenz von Vertretern des
Gewerkſchaftsringes deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten
und Beamtenverbände im Einbruchsgebiet hat zur augen-
blicklichen Lage erneut Stellung genommen. Tie Vertreter
ſind gewillt, den Abwehrkampf Form
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das

in der bisherigen
des paſſiven Widerſtandes fortzuſetzen. An eine Aufgabe
dieſes Widerſtandes kann erſt gedacht werden, wenn eine
für das deutſche Vöſung annehmbare Löſung der
Reparationsfrage gefunden ſein wird. Die Vertreter ſind ſich
auch darüber klar, daß auch die Arbeitnehmer ihr möglichſtes
zum Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete beitragen müfſſen,
ſie lehnen aber jede unbillige Forderung ab, die den Nie-
dergang der deutſchen Wirtſchaft und damit der Exiſtenz

Volksdienſt iſt Volksopfer!

Aus dem Ruhrgebiet.
Es iſt begreiflich, daß bei der Schwere der Opfer, die

im Ruhrgebiet jeder Einzelne zu tragen hat und willig trägt,
man eifrig ausſpäht nach Anzeichen, die eine Wendung der
Dinge herbeiführen könnten, ohne daß darunter ſelbſtverſtänd-
lich der entſchloſſene Wille zum Widerſtand auch nur im
Entfernteſten betroffen würde. Und da ſieht man nun
der Entwicklung, wie ſie durch die außenpolitiſche Debatte
im Reichstag und durch die Rede Lord Curzons im engliſchen
Oberhauſe herbeigeführt worden iſt. mit einem gewiſſen
Optimismus entgegen. Freilich verhehlt man ſich nicht,
daß, wenn die Straße zu einer Löſung einmal beſchritten
worden iſt, bis zu ihrem Ende noch ein weiter Weg zurückzu-
legen iſt. Aber, wie die Bevölkerung des Ruhrgebiets in
den dunklen Tagen der Ungewißheit entſchloſſen und ge-
ſchloſſen ihren Weg geht, ſo wird ſie auch auf dem Wege, am
deſſen Ende ein freundlicheres Licht winkt, erſt recht nichts

dieſer Entſchloſſenheit und Geſchloſſenheit aufgeben.
Es iſt darum ein eitles und törichtes Bemühen, wenn

die franzöſiſche Propaganda eifrig verſucht, der Welt und
nicht zuletzt der Bevölkerung des Ruhrgebiets ſelbſt, alkbe
möglichen Märchen über eine beginnende Abſchwächung des
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iel e h e eteülheim verwerten zu können wiß, die
fälle ſind außerordentlich beklageiswert, aber ſie wären nkch
möglich geweſen, wenn das licht- und arbeitsſcheue Geſindel
nicht Förderung und Unterſtützung durch die Franzoſen er-
halten hätte. Nicht nur, daß die Franzoſen durch Vertrei-
bung der Schutzpolizei aus dem Ruhrgebiet dem Verbrecher-
tum frei Bahn geſchaffen haben, ſie haben auch dadurch,
daß ſie die Entſendung von Schutzpolizei von Duisburg
nach Mülheim nicht geſtatteten, daß ſie den Kommuniſten
ihre Waffen belaſſen und ſie ſogar, nach kommuniſtiſchee
Ausſage, mit Waffen und Munition haben,verſehen
und daß ſie endlich den deutſchen Kriminalbeamten mit Hilfe
von Kommuniſten die Dienſtrevolver weggenommen haben,
dieſe Ausſchreitungen eines bunt zuſammengewürfelten Ver-
brechergeſindels ermöglicht. lbſt das kommuniſtiſche Organ
in Eſſen, das „Ruhr-Echo“, das zuerſt die Ausſchreitungen
der ſogen. Arbeitsloſen rückhaltlos unterſtützte, ſchrieb bald
darauf:

„Uebereinſtimmende Mitteilungen über Arbeitsloſenbe-
drohungen des Ruhrgebiets laſſen eindeutig darauf ſchließen,
daß dunkle Kräfte tätig ſind, das Elend für ihre Zwecke zu
mißbrauchen. Beſonders kraß tritt es in Eſſen zutage. Unter
die Arbeitsloſen hatten ſich franzöſiſche Agenten gemiſcht.
Auch die Sympathieerklärungen, die den verſammelten Eſſener
Arbeitsloſen von derſelben franzöſiſchen Kommandantur über
reicht wurden, die verantwortlich iſt für die Niederſchießung
der Krupparbeiter, die Verteilung von Flugblättern, die
ſtark nach franzöſiſcher Propaganda klingen, Anträge, Wer-
bungen für Eintritt in franzöſiſche Dienſte ſind Beweiſe
einer planmäßigen Aktion für die Arbeitsloſfen. Es iſt klar
daß die Zahl der Lumpenproletarier in einer ſo großen
Stadt wie Eſſen nicht klein iſt. Viele von ihnen befinden
ſich unter den Arbeitsloſen, und ſie ſind die Träger der
franzöſiſchen Propaganda. Die franzöſiſchen Jmperialiſten
können ſich hier eine Streikbrecherbande gegen die Arbeiter
ſchaffen. Sie laſſen es ſich Geld koſten.“

So werden ſelbſt von kommuniſtiſcher Seite dieſe Aus
ſchreitungen der ſogen. Arbeitsloſen und die Rolle der Fran-
zoſen dabei beurteilt.

Was alſo hier die Franzoſen als Zeichen der erlahmen-
den Widerſtandskraft der Ruhrbevölkerung hinzuſtellen ver-
ſuchen, iſt in Wirklichkeit ein Zeichen für die ungemindecrte
Geſchloſſenheit der Abwehrfront. Denn an ſich iſt es durchaus
nicht wunderlich, wenn in einem von der Polizei entblößten,
ſo dicht bevölkerten Jnduſtriegebiet von einem Perbrecher-
geſindel, das ſich hier leichter als anderwärts zuſammenfinden
kann, Ausſchreitungen verübt werden. Bewundernswert aber
und entſcheidend iſt, daß dieſe, des polizeilichen Schutzes be
raußte und unter unerhörtem Terror des franzöſiſchen Mili-
tatismus ſtehende Jnduſtrie bevölkerung von ſich aus und aus
ſich heraus dieſe Unruhen ſo ſchnell unte bunden und den Un
ruheſtiftern eine ſo derbe und verdiente Lektion erteilt hat.

Wie in Mülheim, ſo hatten dieſelben Elemente auch in
Eſſen ähnliche Demonſtrationen geplant. Aber da man
in Eſſen rechtzeitig Vorſorge getroffen hatte durch Bereit-
ſtellung von kräftigen Männedn, die gewillt waren, den
meiſtens vrt- und landfremde Maulhelden gern einmal den
Unterſchied zwiſchen moraliſchem und aktiven Widerſtand un-
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mißverſtändlich klar zu machen, kamen dieſe Demonſtra-
tionen nicht über ein klägliches Anfangsſtadium hinaus.
Sehr ſchnell verliefen ſich die Vielen Allzuvielen, die glauben,
bei jedem Krakehl dabei ſein zu müſſen, und die Schürer
und Hetzer verkümelten ſich alsbald in ihre Schlupfwinkel,

Widerſtandes des deutſchen Volkes aufzutiſchen. Und es
iſt ein böſer Hereinfall, wenn ſie glaubt, als beſonders

Zeugnis d die e n Vorfaru n
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als ſie ſahen, daß ihre Nachläufer diesmal Davonläufer ge
worden waren. Das Triumphgeſchrei der Franzoſen iſt alſo
höchſt töricht, und die Franzoſen würden gut tun, auf die
Heldentaten ſolcher Bundesgenoſſen nicht allzu viel Hoff
nungen zu ſetzen. Denn die Erbitterung im Ruhrgebiet
iſt groß genug, daß ſich immer Männer in genügender Zahl
finden werden, dem arbeits und lichtſcheuen Geſindel den
nötigen Denkzettel zu erteilen.

Man kann alſo nicht gerade ſagen, daß durch die
Ereigniſſe der letzten Tage das Anſehen der franzöſiſchen
Drahtzieher ſich gehoben hätte. Vielleicht verſucht man es
jetzt auf andere Weiſe. Eſſen hat nämlich ſeit einigen Tagen
einen General als Platzkommandanten bekommen, und auf
dem Gebäude des Kohlenſyndikats, in dem der neue Platz
kommandant ſein Büro hat, iſt mit feierlichem Gepränge
die Trikolore gehißt worden. Die Franzoſen ſcheinen zu
glauben, daß ſie mit derartigen Dingen den Eſſenern impo-
nieren und ſich deren Sympathie erwerben können, denn es
ſoll von nun an jeden Sonntag dieſe Flaggenhiſſung mit
großer Feierlichkeit vorgenommen werden. Aber wir fürchten,
daß auch dieſe Spekulation ein ebenſo großer Hereinfall
ſein wird wie das ganze Ruhrabenteuer.

Jm übrigen ſcheint man gegen die Stadt Eſſen etwas
mildere Saiten aufziehen. Die Zahlung der geforderten
Kontribution von 105 Millionen Mark iſt auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben worden; die Straßenbahn, von deren Erträg-
niſſen man 10 Prozent unter Androhung der ſonſtigen Stil-
legung verlangt hatte, iſt noch in Betrieb, obſchon dieſe
10 Prozent natürlich nicht gezahlt worden ſind; und auch
von der Bezahlung der Kohlenſteuer hört und ſieht man
nichts. Dagegen macht man dem deutſchen Eiſenbahnverkehr
immer erneute Schwierigkeiten, wahrſcheinlich aus Wut dar-
über, daß der von den Franzoſen betriebene Eiſenbahnver
kehr ſo ſchlecht funktioniert und auf ſeinen Strecken nichts
als Trümmer zu finden ſind. So entgleiſten auf der von
den Franzoſen benutzten Hauptſtrecke Eſſen H. B Kray-Süd
vor ein paar Tagen beim Verſchiebebahnhof Eſſen H.Bi
2 Güterlokomotiven und mehrere Güterwagen. Die Strecke
iſt heute noch nicht wieder frei und der Materialſchaden
ſcheint ſehr erheblich zu ſein. Die Unſicherheit auf den von
den Franzoſen betriebenen Strecken nimmt von Tag zu Tag
zu, und es iſt deshalb kein Wunder, wenn nur ganz
vereinzelt Zivilperſonen ſich dieſen Zügen anvertrauen. Der
arg mit einem Schild „Eſſen-Paris“ behängte DZug
iſt in Wirklichkeit, wie feſtgeſtellt wurde, nur ein Pendel-
zug zwiſchen Kettwig-Werden bezw. Düſſeldorf-Eſſen.

Alſo wie geſagt, für dieſen Mißerfolg der eigenen
Eiſenbahner ſcheinen die Franzoſen ſich durch möglichſte
Unterbindung der deutſchen Eiſenbahnſtrecken rächen zu
wollen. Aber die deutſchen Eiſenbahner wiſſen immer neue
Mittel und Wege zu finden, dem vreiſenden Publikum zu
helfen. Ueber die unmöglichſten Strecken, oft auf großen
Umwegen, an denen auf freiem Felde Notbahnhöfe errichtet
ſind, führen die deutſchen Eiſenbahner die Reiſenden doch
ſicher ans Ziel. Und wenn man einſt die Geſchichte des
Ruhreinbruches ſchreiben wird, ſo wird darin Kein kleineres
Kapitel den Leiſtungen und der Pflichttreue der deutſchen
Eiſenbahner gewidmet ſein müſſen. Hoch klingt das Lied
ren braven 7 aMann tG. neder Arbeitnehmer bedeuten würde. Von der Regierung
erwartet die Konferenz, daß ſie jede Gelegenheit benutzen
wird, um zu Verhandlungen und zu einer Verſtändigung
zu kommen, die ſelbſtverſtändlich die Exiſtenz des deutſchen
Volkes gewährleiſten muß. Von allen Schichten des
deutſchen Volk es aber muß erwartet werden, daß ſie
in gleicher Weiſe wie die Arbeitnehmer bereit ſind, im
Intereſſe des gemeinen Zieles Opfer zu bringen. Alle
Beſtrebungen, die eine Beeinträchtigung der ſtaatlichen
Hoheitsverhältniſſe, wie ſie im Verſailler Vertrage feſt
gelegt ſind, bedeuten, werden mit aller Entſchiedenheit ab-
gelehnt. Die durch die Konferenz vertretene Arbeitnehmer-
chaft lehnt es nach wie vor ab, unter dem Drucke der

franzöſiſchen Bajonette zu arbeiten.
P

Hamburg, 28. April. Der Hamburger Bürger-b und ſandte folgendes Telegramm an die Reichsregierung
„Tauſende auf den Ruf des Bürgerbundes zuſammen-

getretene Hamburger Männer und Frauen ſind in banger
Sorge, daß die Waffe des paſſiven Widerſtandes, die
einzige, die dem deutſchen Volke noch geblieben, vorzeitig
aus der Hand gelegt werden könnte. Sie erwartet im
Bedenken an 1918 die Ablehnung jeder Handlung unter
ſolcher Vorausſetzung und fordert, unbeſchadet aller von
internationalem Geiſte getragenen Machenſchaften uner-

ſchütterliche Fortſetzung des paſſiven Widerſtandes bis zur
Erlöſung des widerrechtlich beſetzten Gebietes.“

Vorangegangen war ein Vortrag des vertriebenen Ober-
bürgermeiſter Hamm von Recklinghauſen über die
Lage im Ruhrgebiet.

Nofſtunds verſorgung der Rußröcgpöiſerung,
Wie kurz mitgeteilt, ſind vor einigen Tagen die Ver-

treter der Berg arbeiter bei der Reichsregierung um eine
Erhöhung der Löhne vorſtellig geworden. Die Ar
beitervertreter haben dabei erklärt, daß ihnen eine allgemeine
Preisherabſetzung lieber ſein würde, als eine Erhöhung
des Papiergeldlohnes, die doch ſofort ein weiteres An-
ziehen der Preiſe veranlaſſen würde. Die Regierungsvertreter
erwiderten, daß neue Lohnerhöhungen auch eine Kohlenpreis-
ſteigerung auslöſen müßten, die auf jeden Fall vermieden
werden müſſen. Es wurden dann Beſprechungen mit der
Jnduſtrie eingeleitet über die Frage einer Verſorgu n g
der Berg arbeiter mit Terxtilien. Dieſe Verhand-lungen haben zu einem Erfolge geführt. Wie die „Textil-
woche“ erfährt, hat die Reichsregierung im Einvernehmen
mit den Vertretern der Jnduſtrie, des Handels und der
Konſumvereine und der Bergarbeiter aus dem Einbruchs-
gebiet eine Notſtandsverſorgung mit Bekleidung und Schuhen
beſchloſſen. Jnduſtrie, Groß und Einzelhandel haben ſich
grundſätzlich zur Mitarbeit an der Aktion bereit erklärt.
Ueber die näheren Einzelheiten ſchweben noch Verhandlungen.
Dieſe Notſtandsverſorgung wird die am Montag im Reichs
srbeitsminiſterium beginnenden Lohnverhandlungen im Berg-
bau weſentlich beeinfluſſen. Es iſt damit zu rechnen, daß
eine Erhöhung der Bergarbeiterlöhne überhaupt vermieden
wird, oder doch nur in ſolchem Umfunge eintritt, als
die Notſtandsaktion die Bedürfniſſe nicht deckt. Beſtimmte
Forderungen ſind bis jetzt wenigſtens von den Bergarbeitern
noch nicht geſtellt worden.

Kücktritt Bongr ums
Paris, 29. April. Bonar Law wird ſeine Kreuzer

fahrt dieſe Woche nach der ſpaniſchen Küſte machen und
wahrſcheinlich auch ins Mittelmeer bis nach Gibraltar fahren.
Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß die unvermutete
Fernreiſe der Vorbote des Rücktritts des eng-

33 en Miniſterpräſidenten iſt, der dann ſofort
offiziell werden wird, wenn der zum Nachfolger auserſehene
engliſche Schatzkanzler Stanley Bald win ſeine Feuerprobe
beſtanden haben wird. „Sunday Times“, das konſervative
Regierungsblatt, ſtellen heute feſt, daß es für niemand
mehr ein Geheimnis ſei, daß ſich auf den Schatzkanzler
Stanley Baldwin die Hoffnung ſtütze: wenn Bonar Law
gezwungen werden ſollte, ſein Amt niederzulegen, ſo würde
Baldwin auf den Schild erhoben, denn es bleibe den Konſer
vativen keine andere Wahl übrig, weil ſie außer ihm nur
noch Chamberlain als Miniſterpräſidenten zur Verfügung
h von dem aber die Extremkonſecvativen nichts wiſſen

Ien.

Der wranzöſiſche gufmarſch in 5yrien,

Paris, 30. Aprih. Einer Meldung des „Petit Pa-
riſien“ zufolge wird General Weygand ſich am Tonnerstag
nach Veyrut einſchiffen. Von dort aus begibt ſich der neue
Oberkommiſſar ſofort nach Nordſyrien, um hier Zwangs
maßnahmen zu ergreiſen. Wenn die Haltung der Türken
es notwendig macht, würde die franzöſiſche Regierung die
Ueberführung zweier Kolonigl-Diviſionen nach der Levante
anordnen. Die franzöſiſche Truppenſtärke in Syrien beträgt
zur Zeit 260 00-Mann; voch beſteht Grund zu der An
nahme, daß die türkiſchen Truppenbewegungen den Auftakt
einer gegen Frankreich gericht ten Aktion darſtellen.

2

Ueber das Verhältnis Kemal
Frankreich bringt, dem „Berl. Tageblſ“ zufolge, der
Konſtantinopeler „Tanin“ einen pikanten Bericht. Bei dem
Bankett zu Kemal Paſchas am 16. April erſchien

Paſchas zu

der franzöſiſche Konſul nach altem Brauche mit
zwei bewaffneten Kawaſſen. Kemal Paſcha befahl
ſofort, die beiden Kawaſſen zu verhaften und ließ dem
franzöſiſchen Konſul einen Platz an einem anderen Tiſche,
nicht an dem ſeinigen, aänweiſen. Vergebens ſuchte
der Konſul Kemal Paſcha zu beſchwichtigen. Kemal Paſcha
erwiderte auf türkiſch, er verſtehe nicht franzöſiſch
Als der Konſul entgegnete, vor Jahresfriſt habe er doch
ausgezeichnet franzöſiſch verſtanden, kehrte der türkiſche Dik
tator ihm den Rücken mit den Worten: „Jn einem Jahre
vergißt man viele Dinge.“. Darauf wandte ſich Kemal Paſcha
dem Vertreter Rußlands zu, den er in reinſtem
Franzöſiſch anſprach.

Bagdad-Eiſenbahnaktien.
Paris, 30. April. Der Korreſpondent des „Echo de

Paris“ meldet aus Zürich, daß zwiſchen einer Züricher Bank
und dem Admiral Cheſter Verhandlungen zwecks Ueber
nahme einer Reihe von Aktien der Bagdad- Eiſenbahn an den
amerikaniſchen General im Gange ſeien.

Ausweiſung zweier franzöſiſcher Abgeordneter

aus 5panien.
Paris, 30. April. Es wird mitgeteilt, daß zwei fran

zöſiſche Abgeordnete, Brouſſe und der Unterſtaatsſek.
retär Hannot am Tage ihrer Ankunft in Barcelona

Abgeordneten mußten unter ſpaniſ m Polizeiaufgebot über
die Grenze zurückkehren. Jn einem Telegramm an Poin-
eare unterrichteten ſie den Miniſterpräſidenten ſofort von
der über ſie verhängten Maßnahme. Außerdem ſoll einer
der Abgeordneten den Zwiſchenfall in der Kammer zur
Sprache bringen.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spenden: L. 5000 Mark.
Vortrag 3 022 653 Mark, insgeſ. 3 027 653 Mark.
Weitere Spenden vecht dringend erbeten!

F. F

Kampfanſage hiters,

München, 28. April. Urſprünglich hatte die bayeriſche
Regierung den großen Feſtzug anläßlich der Münchener Mai-
feier geſtattet, jetzt hat ſie ſich durch die ihr ſtündlich
zukommenden bedenklichen Nachrichten veranlaßt geſehen,
dieſen Umzug wieder zu verbieten, da ſie erfahren hat,
daß die Teilnehmer entgegen dem Verbot zum Teil mit
Sowjetfahnen und Bewaffneten ausrücken wollten
Es bleibt alſo nur die Verſammlung auf der Thereſiens Wieſe
erlaubt, zu der die einzelnen Vereintgungen und Gruppen
für ſich und unter Vermeidung der Bannmeile ausrücken
dürfen. Man iſt in Münchener politiſchen Kreiſen der An
ſicht, daß bei dieſer nachträglichen Korrektur die durch die
Donnerstag- Ereigniſſe

erhöhte politiſche Spannung
mitgewirkt hat. Jnzwiſchen verſuchten die Gewerkſchaften
mit ter roriſtiſchen Mitteln die Arbeitswilligen am
1. Mai von der Arbeit abzuhalten, und zur Teilnahme an
der Maifeier zu nötigen. Die Regierung hat in einer amt-
lichen Bekanntmachung die Polizeibehörden angewieſen, alle
erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um den Arbeitswilligen
Schutz gegen Gewalt und Terror zu gewähren. Welchem Grad
der linksradikale Terror bereits angenommen hat, geht daraus
hervor, daß jetzt auch der Gründer der nationalſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei, Drechsl er, auf ſeiner Arbeitsſtätte mit
Eiſenſtangen miß handelt worden iſt und ſchwer
verletzt daniederliegt.

Hitler hat anläßlich dieſes Vorfalles zu Beginn
ſeiner geſtrigen Propagandarede im Zirkus Krone
unter ſtürmiſchem Beifall erklärt, daß ſeit dem Erlaß der
Schweyerſchen Verordnung über die Entwaffnung des Saal-
ſchutzes Hunderte ſeiner Anhänger, teils in Krans
kenhäuſern, teils in ihren Wohnungen verletzt lägen.
Eine Zeitlang hätten die Nationalſozialiſten das mitgemacht,
jetzt aber ſei Schluß damit. „Zch erkläre“, ſo fuhr
Hitler fort, „jetzt hier, daß ich fortan jede Verſammlung rück
ſichtslos mit Waffen ſchützen werde. Der Fall Drechsler iſt
der letzte geweſen! Wenn die Staatsregierung dieſen dauern
den Terrorfällen machtlos gegenüberſteht, ſo teile ich her
mit, daß wir die Vetriebsräte dafür mit Leib und Leben Gaft
bar machen.“ (Erneuter ſtürmiſcher Beifall.)

Nach dieſen Erklärungen muß man damit rechnen, daß

von der ſwaniſchen Reaieruno aus gewieſen wurden. Die

s in der nächſten Zeit in München zu ſchweren Kon-
likten kommen kann, da die Sozialiſten ente

loſſen ſcheinen, die in Bayern verlorene Herr
kämpfen.

Kommumiſtiſche Wühlereien in Oberſchleſien.

Gleiwitz, 29. April. Seit Wochen lief in Deutſchober-
ſchleſien das Gerücht um, daß die Schützpplizet bei einem
Einmarſch der Polen gemeinſame Sache mit den Kommuniſten
machen, das heißt, einen deutſchen Widerſtand gegen den Ein
marſch brechen würde. Die Ermittlungen der poli
tiſchen Polizei führten nunmehr zur Aufdeckung einer weit
verzweigten kommuniſtiſchen Verſchwörung, die
über reichliche Geldmittel verfügt und eine ausgedehnte
Propaganda betreibt. Der Zweck der Propaganda läßt
vermuten, daß die Gel der aus franzöſiſcher
Quelle ſtammen. Jm Zuſammenhang mit dieſen allge-
meinen Ermittelungen fand am Freitag in der Druckerei
der ehemaligen „Roten Fahne“ in Gleiwitz eine Durch-
ſuchung ſtatt, bei der Flugblätter ſtaa tsfeindlichen
Jnhalts beſchlagnahm, werden konnten. Eins dieſer Flug
blätter iſt an die Schutzpolizet gerichtet und fordert ſie auf,
ſich bei einem Einmarſch der Polen zurückzuziehen. Die Kom
muniſten hofften, ein über beide Oberſchleſien ausgedehntes
rotes Regiment errichten zu können.
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Aus 5tadt und Umgebung
kin Beſuch im Homſchen „300“

Es iſt wieder Frühling geworden! Um dieſe Zeit
beſucht man den halliſchen zoologiſchen Garten auf dem
Reilsberge mit ſeinen ſhönen Blütenſchmuck beſonders gern.
An einem ſchönen ſonnigen Nachmittage waren die Preſſe
vertreter einer freundlichen Einladung des Direktors, Herrn
Dr. Knieſche gefolgt, um unter ſeiner intereſſanten Führung
einen Rundgang durch den Garten zu machen. Zunächſt führte
der Weg zu einer Stelle, die zur Zeit noch nicht zum
Garten ſelbſt gehört, die in Kürze aber die Senſation, der
diesjährigen Saiſon ſein wird. Das Zugſtück, das dem
halliſchen Zoo noch immer fehlte, ein großes Aquarium und
Derrarium ſoll trotz der ſchlechten Zeiten vorausſichtlich
zum 1. Juni eröffnet werden. Direkt an den Wirtſchaftshof
des Zoo anſchließend, liegt auf einem Nachbargrundſtück
ein unbenutztes großes Gewächshaus, beſtehend aus einem
Warm- und Kalthauſe. Eine Verbindung zu dieſen Gebäuden
vom Zoo aus iſt leicht herzuſtellen, ſodaß alles gegeben
iſt, was für ein Aquarium und Terrarium notwendig iſt.
Den Sommer über ſollen im Kalthauſe einheimiſche Waſſer
bewohner, Fiſche, Amphibien, Jnſekten, Weichtiere und viele
andere ausgeſtellt werden, eine Schauſtellung, die beſonders
auch für Schüler geeignet ſein dürfte. Jm Warenhauſe werden
eine beträchtliche Anzahl der herrlichen ausländiſchen Zier-
fiſche Platz finden, zuſammen mit den Terrarien, die Rep-
tilien der Heimat und des Auslands bergen ſollen. Um-
rahmt wird das Ganze mit in und ausländiſchem Pflanzen
ſchmuck. Das Jntereſſe für alle dieſe Kleintiere iſt im
allgemeinen ſehr rege. Wenn man bedenkt, daß in Halle
allein drei Vereine beſtehen, die ſich die Pflege von Aquacrien
und Terrarien zur Aufgabe geſtellt haben, iſt mit einer guten
Unterſtützung des Unternehmens, für welches Dr. Knieſche

erade einer der beſten Sachverſtändigen iſt, von ſeiten des
ublikums zu rechnen. Mit beſcheidenen Mitteln ſoll zunächſt

angefangen werden, und es ergeht deshalb an alle, die imBeſte von Behältern, Tieren uſw. ſind die e de
liſchen Zoo, o für den ja auch der Merſeburge hat, darin zu unterſtützen, und alles, was ſie

entbehren können, dem Zoo anzubieten oder zu ſchenken.
Unweit vom künftigen Aquarium wohnt in dem ehe-

maligen Schimpanſenhauſe das 31 Jahr alte Nilpferd, das
Pfingſten vom Zoo erworben wurde. Vor kurzem litt,
„Jumbo“ ſo iſt ſein Name, an der „Hälliſchen Kinderkrankheit“
von der er aber wieder geneſen iſt und ſich mobil im
Waſſer tummelt. Seine Nachbarn, die Guanacos, eine Wild-
form der Lamas, erwarten ein freudiges Ereignis und werden
bald die Beſucher des Zoo mit ihren Jungen intereſſieren.
Auch drei auſtraliſche Goldhauben-Kakadupärchen, die von
der Stange in einen Käfig geſetzt worden ſind, wollen es
ihren Gegenüber, den Lamers, nachmachen und ihre Familie
vergrößern. Allmählich gelangt man auf die Wittekindſeite
des Reilsberges mit dem wohlgepflegten Alpinum. Gebirgs
flocks prangen hier vom frühſten Frühling bis zum ſpäteſten
Herbſt in den ſchönſten Farben. Bald werden ſich japaniſche
Mohn und die gelbe Schafgarbe zu ihnen geſellen, um
mit ihren anmutien, hellleuchtenden Blüten das Bild an
Reiz und Belebtheit zu vervollſtändigen. Hier haben auch
die Murmeltiere, die den Winter im Glaskaſten gut über-
ſchlafen haben, ſeit 4 Wochen wieder ihre Sommerwohnnung
bezogen, um in Kürze ihr Neſt mit Jungen zu belegen.
Dasſelbe ſcheint auch das Känguruhpärchen vorzuhaben.
Hoffentlich gelingt es, die Jungen großzuziehen. Der Abſtieg
führte an den Kamelgehegen vorbei, von denen eine Stute
zur Ehre der ganzen Kamels-Sippe als „Filmſchauſpielertn“
bei John Hagenbeck verpflichtet iſt mit einer täglichen „Gage“
von 100 000 Mark. Wenn man den Zovo geht, ſoin

will man auch den Elefanten ſehen, der zum Schluß be-
ſucht wurde. Es iſt höchſt intereſſant ſeiner Fütt erung beizu-
wohnen. Drei Züge Waſſer in den Rüſſel genügen, um
einen der 12 Eimer, die er täglich ausſäuft, zu leeren.
Dazu kommt noch eine Futterration von 130-140 Pfund
Heu, Stroh, Rüben, Treber, Kartoffeln uſw. um den Hunger
dieſes „kleinen Vielfraßes“ zu ſtillen. An den Rundgang
durch den Garten ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein
bei Kaffee und Kuchen, Torte uſw. aus der eigenen Konditorei
des Zoo, die jedem empfohlen werden kann. P
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Dater ländiſcher Abend
Der Verein ehemaliger Artilleriſten hatte am Sonn-

abend ahend im ſchön ausgeſchmückten Saale des „Neuen
Schützenhäuſes“ ſeine Mitglieder und Freunde, zu einer
vaterländiſchen Feier verſammelt. Die Bemühungen des
Vereins waren von vollem Erfolg gekrönt, ein volles Haus
bewies ihm, daß die Veranſtaltung dieſes Abends ein Be-
dürfnis vieler geweſen iſt, in jetziger Zeit einmal unter
Gleichgeſinnten den Brüdern der Ruhr und des Rheins
zu gedenken. Nach einigen Muſikſtücken des Philharmo-
niſchen Orcheſterverein, deſſen Name ſchon für gute Muſik Ger
währ leiſtet, ergriff der Vorſitzende Herr Rempler zum
Willkommengruß das Wort. Er führte in kurzen Worten
aus, daß der vaterländiſche Abend an Stelle des Stiftungs-
feſtes begangen werde, und der Reinertrag des Abends an
unſere ſchwer um ihr Daſein ringenden Ruhrbrüder ab-
geführt werden ſollte. Seine Rede ſchloß mit einem Hoch
auf das Deutſche Vaterland und dem gemeinſamen Geſange
des Deutſchlandliedes. Die beiden folgenden Rezitationen,
„Der Ruhrkämpfer“ und „Jungdeutſcher Trotz“, welche mit
viel Talent zum Vortrag gebracht wurden, ernteten wohl-
verdienten Beifall. Der Schluß des Gedichts ſer feſtgehalten
und viele mögen nach ihm handeln:

„Stellt ein die Zwietracht, den Haß laßt ſein,
Die Welt ſteht in Flammen, ſie ſchlingt uns ein,
Der Feind ſteht nicht rechts, ſteht nicht links,
Der Feind ſteht am Rhein!“

aft über die Straße mit allen Mitteln wieder zu Auf vielſeitigen Wunſch ergriff Herr Paſtor Jentzſch zu
einer kurzen packenden Ausſprache das Wort. Er ſchikderte
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unſere Lage, in der s r abſpielenden Fortſetzung des
Theaters auf der politiſchen Bühne, wie uns der Schuft
Frankreich knechtet, wie England und Amerika von weitem
dieſem Drama zuſehen, und der gute deutſche Michel ſchläft,
der nicht ſchnell genug ſein Heer abrüſten konnte und wir
nun der Willkür der Tyrannen mit all ihren beſtialiſchen
Grauſamkeiten ausgeliefert ſind. Paſtor Jentzſch ſchloß mit
den Worten: Wir haben alle Veranlaſſung unſeren Brüdern
an Rhein und Ruhr dankbar zu ſein, ſie warten darauf
daß wir ihnen Herzen urkd Hände entgegenbringen. Darum
gebt alle Euer Scherflein zur Ruhrſpende, beweiſt ihnen,
daß wir ein Volk von Brüdern ſind.

Nach dem Marſch Friderieus Rex, welcher der Kapelle
kaum endenwollenden Beifall eintrug, gelangten zwei Solo-
geſänge zur Darbietung. Frl. Eliſabeth Winzer brachte als
erſtes „Jch hatte einſt ein ſchönes Vaterland“. Das zweite
war betitelt Mädchenlied“. Der Sängerin wurde ein Blu-
menſtrauß überreicht. Das vaterländiſche Potpourrt
„Deutſchlands Lorbeerkranz“, wurde von den Anweſenden
mitgeſungen, ein Zeichen, daß es Anklang gefunden hatte.
Ein kurzes Thegterſtück, eine dramatiſche Dichtung von Osk.
Elsner, „Die Wacht am Rhein“, ſchildert in zu Herzen
gehenden Wortei. die Entſtehung des Liedes „Es brauſt ein

uf wie Donnerhall“. Die Darſteller entledigten ſich mit
vielem Geſchick ihrer Aufgabe, und als die Anweſenden
das Lied mitſangen, war es ein Beweis, daß ſie alle
Herzen gewonnen hatten. Nach einem Schlußmarſch hielt ein
gemütlicher Feſtball, alle Teilnehmer noch eintge Stunden zu- J
ſammen. Alles in allem: es war ein Abend, von Vater-
landsliebe in jeder Beziehung, mögen ſich noch mehr zu ihr
zurückfinden, um wie einſt dem Vaterland ihre Kraft zu
weihen. dann brauchen wir keine Sorge um Deutſchlands
Zukunft zu haben. Den Veranſtaltern für dieſen ſchönen
Abend auch an dieſer Stelle unſeren Dank. br.

Neue Belaſtung res FKeitungsgewerbes.

Nach langen Verhandlungen zwiſchen den Vertretern
der Papierfabrikanten und der r im Reichswirtſchaftsminiſterium über den Papiervreis für Monat Mai
hat das Reichswirtſchaftsminiſterium, wie uns telegraphiſch S
aus Berlin gemeldet wird, einer Erhöhung des Pa-
pierpreiſes auf 1550 Mark pro Kilogramm zugeſtimmt
worauf eine noch nicht feſtnormierte Rückvergütung von
e bis 180 Mark gonzurechnen iſt. Es muß abgewartet

den, wie die Papierfabrikanten dieſe Preiserhöhung für
Druckpapier, die dem Zeitungs- und Buchdruckgewerbe neue
Laſten aufbürdet, begründen werden.

Bubenhänude

zeitungskaſten von der Wand geriſſen und zertrümmert, nach
dem ſie unter Lärmen und Johlen die Bewohner aus dem
Schlaf geſtört hatten. Die Polizei wird ſich mit dem Vor-
fall befaſſen.

Für jeden Stadt und Landkreis ein Jugendamt.
Die neuen Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsjugend-

wohlfahrtsgeſetz, die Preußen erlaſſen hat, beſtimmen, daß
für jeden Stadt und Landkreis ein Jugendamt zu er-
richten iſt, Berlin erhält für jeden Bezirk ein Amt.

Den Jugendämtern gehören an 2 Magiſtratsbeamte, der
Kreisſchularzt, der Kreismedizinalrat, von jeder Konfeſſion
ein Geiſtlicher, der zuſtändige e außerdem können drei weitere Perſonen als tglieder berufen
werden, die in der Jugendpflege tätig ſind. Ferner werden
wefr Landesjugendämter füc die Provinzen errichtet.

Die lebenslängliche Anſtellung der Kommunalbeamten.

Jm Landtagsausſchuß für die Städteordnung forderte
Abgeordneter von Eynern (D. V.) in einem Antrag ſeiner
Fraktion, daß die Zuſammenſetzung der kommunalen Ver
waltungsdeputation nicht lediglich aus Magiſtratsmitgliedern
uid Stadtverordneten erfolge, ſondern daß in den großen
Städten auch ſachkundige ſtädtiſche Beamte, insbeſondere
die Direktoren der großen Werke mit Stimmrecht hinzugezogen
würden. Beim Abſchnitt „Beamtenfragen“ wurde von den
meiſten Rednern anerkannt, daß eine ſtärkere Sicherung
der Beamten hinſichtlich der Lebenslänglichkeit ihrer An
ſtellung zu wünſchen ſei. Angenommen wurde eine Entſchlie-
ßung der Deutſchen Volkspartei, der Zentrums und der De
wmokraten dahingehend, daß in einer Novelle zum Kom-
munalbeamtengeſetz der Grundſatz der lebenslänglichen An-
ſtellung mehr als bisher geſichert werde.

Mißbrauch mit den Volksrechten.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: „Das vom

Reichsbund für Siedlung und Pachtung vor einemJahre beantragte Volksbegehren zur Ergänzung des Reichs
ſiedlungsgeſetzes wurde im Dezember 1922 zugelaſſen, nach
dem die Vertrauensleute wiederholt mündlich und ſchcrift-
lich verſichert hatten, daß der Antrag ernſtlich gemeint
ſei, das Begehren unter allen Umſtänden durchgeführt wer
den folle, und daß die Eintragungsliſten entſprechend dem
Geſetz auf ihre Koſten beſchafft und den Gemeinden in
ausreichender Zahl zugeſtellt werden würden. Dabei iſt
der Bundesvorſitzende wiederholt über die Schwierigkeiten
eines Volksbegehrens belehrt worden. Eine formelle Ab-
lehnung der Zulaſſung war mit Rückſicht auf die bei-
ebrachten Unterſchriften nicht möglich Die urſprünglich
ür Februar vorgeſehene Eintragungsfriſt wurde auf Drängen

des Bundes noch einmal auf die Zeit vom 18. April bis 1.
Mai verlegt. Die gegen die Mängel des Geſetzentwurfes
aus den eigenen Reihen des Bundes erhobenen Einwände
haben den Bund jetzt veranlaßt, von der Durchführung
des Volksbegehrens Abſtand zu nehmen, d. h.
die Gemeinden nicht mit Eintragungsliſten zu verſehen,
vielmehr für einen neuen abgeänderten Geſetzentwurf Stim-
mung zu machen. Gegen eine derartige Handhabung
ſwberſter Volksrechte muß entſchieden Ver wahrung
eingelegt werden. Der große wahltechniſche Apparat der
ſtaatlichen und gemeindlichen Wahlbehörden iſt nutzlos in

ang geſetzt worden, wodurch dem Reiche und den Gemeinden
nicht unbeträchtliche Koſten erwachſren ſind. Das Vorgehen
des Bundes für Siedlung. und Pachtung ermangelt des
politiſchen Verantwortungsgefühls.“

Keine Stilblüten in der Verkehrsſprache.
Die Reichsbahnverwaltung hat ſich in begrüßenswerter

Weiſe dafür eingeſetzt, daß die in amtlichen Mitteilungen
und Erlaſſen gepflegten Ausdrucksformen möglichſt von den
vureaukratiſchen Stilblüten befreit werden. Es darf z. B.
nicht heißen: „in die Verhandlung eintreten“, ſondern ein-
fach und ſchlicht „verhandeln“. Ebenſo brauchen keine „Er-
hebungen“ mehr angeſtellt zu werden, ſondern man
wird ſich damit begnügen, zu prüfen, ob die Sache ſich
ſo verhält oder nicht. Auch das unnütze „nicht“ in rheto-
wiſchen Fragen, das aus der lateiniſchen Umgangs-
ſprache ſtammt und aus dem deutſchen Sprachſtil anſcheinend
nicht auszutreiben iſt, ſoll energiſch bekämpft und vertilgt
werden. Wozu ſchwülſtig und unbeſtimmt fragen: ob es
nicht beſſer wäre, daß dieſer oder jener Zug fährt, ſtatt
deutlich und klar: es iſt ratſam, daß der Zug verkehrt. Dieſes
törichte „nicht“, das auch gute Stiliſten gedankenlos nieder-
ſchreiben, iſt durchaus entbehrlich. Der Allgemeine deutſche
Sprachverein hat ſich bereit erklärt, die Eiſenbahnverwaltung
in ihrem löblichen Beſtreben zu unterſtützen. Zahlreiche der

gesten Dienſtanweiſungen, Betriebsvorſchriften und Erlaſſe

klar notierte heute vorbörslich 30 000, mittags 1 Uhr
30 000.

Letzte Depeſchen
Maiteierperbot guch in Heſſen.

Paris, 30. April. (Eigener Drahtbericht.) Der „Petit
Pariſien“ teilt mit, daß die Rheinkandkommiſſion auf
Grund des Poſt- und Eiſenbahnerſtreiks jede Kundgebung
anläßlich des 1. Mai für die beſetzte Provinz Heſſen ver
boten habe. Ein ähnliches Verbot wird für Naſſau in
Ausſicht geſtellt.

ſcommuniſtenverhaftungen in Newuorßk,
Newyork, 30. April. (Eigener Drahtbericht.) Die ame-

rikaniſchen Kommuniſten hatten in aller Stille Vorbe-
reitungen für eine Feier des 1. Mai getroffen. Nunmehr
ſind die Führer der Bewegung von der Bundespolizei
verhaftet worden.

Hoheit guf dew Wege nach beriin.
Paris, 30. April. (Eigener Drahtbericht.) Wie der

„Petit Pariſien“ mitteilt, hat General Nollet, der ſich
ſeit einiger Zeit zur Berichterſtattung über die Schutzpolizei
Deutſchlands in Paris aufhielt, geſtern abend Paris ver-
laſſen, um nach Berlin zurückzukhreen.

Der Heutige Bolfarſtund: 30 900.,
Berlin, 30. April. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

Wiener Pemonſtrationen gegen Foch geplant,

Wien, 30. April.

Die Staatspolizei trifft des

Neue pontiſche Morde in Bureelong,
Paris, 30. April. „Havas“ meldet aus Barcelona

Ein früherer Präſident des ſogenannten

an das Publikum zeugen ſchon von dem neuen, auf eine lare
und reine, ſchlichte und verſtändliche Sprache gerichteten
Verkehrsgeiſt.

Sstudttheater Halle
„Die Königin von Saba.“ Oper in 4 Akten von Karl

Goldmark.

Es iſt nun faſt ein halbes Jahrhundert vergangen,
ſeitdem an den Anſchlagzetteln des Wiener Hofoperntheaters
die Worte prangten: „Heute, den 10. März 1857: „Die
Königin von Saba“, große Oper von Karl Goldmark; Text
von J. Moſenthal.“ Der Erfolg, den das Werk damals
erzielte, war fabelhaft. Für damalige Zeit wohlverſtänd-
lich, für unſere aber nicht mehr. Die Oper hat ſich über-
lebt. Dazu kommt, daß die Muſik Goldmarks viel zu viel
anklingt an die ſeiner Zeitgenoſſen und Vorläufer Wagner,
Verdi und ganz beſonders Meyerbeer. Man kann wohl
ſagen, was Goldmark bringt, iſt alles ſchon dageweſen. Neu
an ihr iſt nur, daß man ſie in eine gewiſſe, unvorteilhafte
Beziehung zum modernen Kino ſtellen kann, denn was
Goldmark an Perſonen und Bühnenbildern verlangt, würde
wohl bald einem Kinoregiſſeur genügen.

Angenehm berührte bei der vorgeſtrigen Aufführung im
Halliſchen Stadttheater, daß Hans Siegle dieſen Kino-
Anſtrich durch eine gediegene Jnſzenierung dämpfte. Leider
war ſie in muſikaliſcher Beziehung nicht ſo einwandfrei.
Schon der König Salomon Fritz Kerzmanns war
ſtimmlich nicht derart, wie man es erwartet und von dem
Künſtler meiſtens gewohnt iſt. Auch Sigmund Matus-
zewski als Aſſad blieb diesmal hinter den Erwartungen
zurück. Er gab ſeinen Tönen zuviel Naſenräſonanz und
den höheren Lagen zuviel Druck, die ſeinem angenehm
Organ mitunter Schönheit und Wohlklang nahmen. Glück-
licher bei Stimme waren die Damenpartien. Marüiag,
Günzel-Dworskt bot ſtimmlich wie darſtelleriſch eine
glänzende Königin von Saba, und Hilde Voß agierte als
Gegnerin in dein Kampfe um den Mann mit feinem, muſika-
liſchem Empfinden. Eine erfreuliche Leiſtung bot in der
kleineren Rolle der Aſtaroth Hertha Reinecke. Das
unverdorbene Organ der jungen Künſtlerin zeigt eine gute
Schulung und ſichere Behandlung des Materials. Die
kleineren Partien des Palaſtaufſehers und des Hohenprieſters
waren in Karl Hummelsheim und Cornelius
Beeck gut beſetzt. Was die in der Oper vorkommenden
Tänze anbelangt, die Hede Ruderiſch einſtudiert hatte,
kann man geteilter Meinung ſein. Entweder Rhythmi
oder Exotik, aber kein Mittktelding, keine Halbheit! Der
Chor hat ſeit kurzem eine angenehme Beſſerung erfahren,
und man konnte mit ſeinen Leiſtungen wohl zufrieden ſein.
Auch das Orcheſter unter der ſicheren, durchgeiſtigten Leitung
Oskar Brauns glänzte mit Ausnahme einiger Un-
ſchönheiten in der Ouvertüre in ſchöner Klangfarbe. Das
mäßig beſuchte Haus ſpendete zum Schluſſe reichen, dank-
baren Beifall, der wohl mehr den Leiſtungen der Künſtler
als dem Werke galt. Talander.
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Einbruchsdiebſtahl.

Suergaun, 29. April. Bei dem Maurer Kukuk wurde
am 27. April nachmittags ein Einbruch verübt. Der Dieb
erbeutete Gold- und Silberſachen im Werte von einer Million.
Außerdem 150 000 Mark bares Geld. Der Täter ſſt,
während die Familie ſich auf dem Felde befand, durch das
Fenſter, deſſen innerer Flügel von innen nicht gut ver
ſchloſſen war, eingeſtiegen.

Den angeſtellten Ermittlungen zufolge kommt ein Mann
von etwa 20 Jahren in Frage. Er iſt etwa 1,65 groß und
trug dunkelblauen Anzug und Mütze. Die Reiſetaſche, in
der die geſtohl. Gegenſtände eingepackt waren, trug er auf der
Schulter bis nach Fährendorf, wo er die Ueberlandbahn um
2,45 nachm. beſtieg und bis nach Merſeburg, Endſtation fuhr.
Von hier ab ging die Spur verloren und die Ermittlungen
in Merſeburg, auf dem Bahnhofe und der Ueberlandbahn
nach Halle blieben bisher erfplglos.

daß es von neuem zu zwei Attentaten auf offener Straße
gekommen ſei.
Roten Syndikats und ein Bankbeamter, der ebenfalls

einem extremiſtiſchen Syndikat angehörte, ſind auf offener 7
Straße durch Revolverſchüſſe getötet worden.

GGeaeeeaaaeeeeeee

Huncdel und Perheßr,
Deviſen ſtill.

Verlin,, 28. April. Deviſen verkehrten anfangs etwa
feſter, ſpäter trat eine Abſchwächung ein. Geſchäft ſehr
ſtill.“ Tollars 30 250- 29 500—29 800. Polennoten 63
63,25, Oeſterreicher 41. Newyork ſandte ſchwächere Mark-
notierung.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 28. v 06
Amſterdem 11571--11629, Kopenhagen 5561,8888 97 Stockholm 7910,17—7949, 33, Rom 1456,83, Rom

1456/35 14633,65, London 137 255.137 344, Newyork
29 725,50 29 874,50, Paris 2018,93 2030,07, Zürich
5401,46—5428,54, Prag 832, 78—887,22.

Effektenmarkt.
Jm Effektenfreiverkehr herrſchte feſte Tendenz. Für

weſtliche Montanwerte herrſchte dauernd rege Nachfrage. So
notierten Gelſenkirchen 140 000, Luremburger 125 000,
Oberbedarf 64 000, Mannesmann 81 000, Schleſ. Zink
110 000, Rombacher auf 47 500 Prozent. Julius Berger
ſtellten ſich auf 25 000 Prozent. Sehr begehrt waren ferner
Rheinſtahl, die ebenfalls erheblich im Kurſe heraufgeſetzt
waren. Von Kaliaktien war der Favorit des Tages Krügers-
hall, die ſich auf etwa 40 000 Prozent und darüber ſtellten.
Heldburg wurden mit einem Kurſe von 85 000 Prozent ge-
nannt. Von den lebhafter begehrten Farbwerten waren
Elberfelder mit 40 000 und darüber. Höchſter mit 31 006
und Badiſche Anilin mit 43000 Prozent geſucht. Von

elektriſchen Werten ſtellten ſich Licht und Kraft auf 30 000,
AEG. auf. 35 000 bis 36 000 Pwozent, Darmſtädter Bank

J wurden mit 24000 Prozent bewertet. Von Schiffahrts-
werten waren Lloyd höher: Paketfahrt gingen mit 73 000
Prozent um. Deutſche Erdöl ſtellten ſich auf 105 000
Prozent, Petroleum auf 45 000 Prozent, Diamond Shares
180 000 Prozent. Von unnotierten Werten waren Benz
mit 37000, Muldenthal mit 6500 Prozent gefragt. Von
Valutapapieren waren Slomann geſucht. Norddeutſche Wolle

Die Wiener nationalſozialiſtiſchen J erreichte einen Kurs von 110 000 Prozent.

und monarchiſtiſchen Verbände planen während des für 5
den 2. Mai angekündigten Wiener Aufenthalts des franzö
J ſiſchen Marſchall Foch Proteſtkundgebungen am Weſt

bahnhof zu veranſtalten.
halb, wie das „Neue Wiener Journal“ meldet, umfaſſende
Maßnahmen, um den von Paris vom Extrazug nach War-
ſchau reiſenden franzöſiſchen Marſchall zu beſchützen.

in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag unſeren J

Halleſche Börſe vom 28. 4.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankverein, alte 6000, Hall. Pfännerſchaft 43000,
I Riebeck Montan 185 000, Werſch. Weißenfels 120 000, Am-

mendorfer Papier 26 000, Aktienmalzfabrik Könnern 18000,
Eilenburger Kattun 50 000, Eiſenwerk Brünner 15000

J Halle Zimmermann, Stück 10 300, Hall. Maſchinenfabrik
70000, Febr. Jentſch 27 500, Glauziger Zucker 60 000,
Körbisdorfer Zucker 50 000, Kyffhäuſer-Hütte 15 000, Gott-
fried Lindner 24 500, Wegelin a. Hübner 15 000, Zucker
raffin. Halle 30 000, Halle-Hettſtedt Lit. A 31 000, do.
Lit. B 31 000.

Produnktenmarkt.
Berlin, 28. April. Ruhig und leidlich behauptet. (Nicht-

J amtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 18—20 000, draht-
gepr. Haferſtroh 15—17 000, bindfadengepr. Weizenroggen-
ſtroh 18500--19 500, loſe und gebundenes Krummſtroh
13500——15 500, Häckſel 22 500--23 500, handelsübliches Heu
16——-18 000, gutes Heu 19 21 000. Kokoskuchen 54--56 000,
Biertreber 28000, Treber 27 000, Haferſchalen 24000,
Haferkleie 23000, Strohmehl 18000, Palmenkernſchrot
36 000, Sennhütte 26 000 für 50 Kg. einſchließlich Ver-
packung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab StationWeizen, märk. 61500—62 500, Roggen, märk. 51 50 0
52 000, ſchleſ. 51——51 500, Sommergerſte, märk. 47—48 090,
Hafer, märk. 46--47 000, pomm. 45--46 000, Mais loko
Berlin 55 56 000, Weizenmehl pro 10 Kg. frei Berlin
170 180 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggen-
mehl pro 100 Kg. frei Berlin 145--150 000, Weizenkleie
pro 50 Kg. 28000, Roggenkleie 29000, Raps 110-115 000,
Leinſaat 110--115 000, Erbſen, Viktoria 85--88000 kleine
Speiſeerbſen 63—68 000, Futtererbſen 5055 000, Peluſch
ken 60 65 000, Ackerbohnen 45—-47 000, Wicken 60—67 000,
Lupinen, blaue 60—-70 000, gelbe 85--95 000, Serradella
130-—-145 000, Rapskuchen 42—43 000. Leinkuchen 65-
70 000, Trockenſchnitzel 17—-18 000, vollwertige Zucker-
ſchnitzel 25—26 000, Torfmelaſſe 30/70 17—18 000, Kar-

toffelflocken 26 500-27 500.
Seipzig, 28. April. Weizen, inländiſcher 5862 000

bz. u. Br., behauptet, Roggen, inländiſcher 47- 51 000 bz.
behauptet, Gerſte, Sommergerſte, inländiſche 47

52 000 bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche 43 000--48 000
bz. u. Br., behauptet, Hafer, inländiſcher 44 000--50 000
bz. u. Br., behauptet, Mais, amerikaniſcher 6264 000
bz. u. Br., runder 65—69 000 bz. u. Br., Raps 100
105 000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo
für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. 4.:
Der Auftrieb betrug: 2763 Rinder, 472 Ochſen, 825

Bullen, 1466 Kühe und Färſen, 2460 Kälber, 3155 Schafe,
4889 Schweine, 90 Ziegen, 20 Memelſchweine. Preiſe (in
Tauſenden von Mark): Ochſen: a) 260--280, b) 220
240, c) 180--200, d) 160- 170. Bullen: a) 240—250,
b) 210—230, c) 170--190. Kühe und Färſen: a) 240
280, b) 240-280, ec) 180--210, d) 150--165, 110
130, Freſſer 160—-180. Kälber: a) 6b) 320 350
c) 250-—280, d) 180--210, e) 140- 160. Schafe, a) 240—-
260, b) 190--220, c) 120-160. Schweine: 380, b)
380, c) 380, d) 370-380, e) 350—360, f) bis 350, Sauen
350——370. Der Verlauf des Marktes war bei Rindern
ziemlich glatt, bei Schafen und Schweinen glatt.

Am 19. Mai fällt der Schlachtviehmarkt
au s.

Berliner Speiſefettmarkt.
Butter: Die Zufuhren ſind regelmäßiger und zeigt

die Marktlage eine gewiſſe Entſpannung, die Nachfrage
konnte daher befriedigt werden. Die heutige amtliche Preis
feſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel,
Fracht und Gebinde gehen zu Käuferslaſten, lauten für
erſte Qualität 7000 Mark, für zweite Qualität 6400

6600 Mark. SMargarine: Die Preiſe wurden ſeitens der Fabriken
ſcharf heraufgeſetzt auf 4100--5700 Mark, je nach Qualität
Die Nachfrage iſt zu den erhöhten Preiſen ſehr ſtill, zumal
aus Vorkäufen noch ziemlich viel billigere Ware im Markte
iſt.f Schmalz: Der Markt verlief in unſicherer Haltung
bei ſchwankenden Preiſen, befeſtigte ſich zum Schluſſe der
Woche aber wieder im Zuſammenhange mit dem Deviſen-
markt. An den amerikaniſchen Produktenbörſen hat die
feſtere Tendenz bei gering ſchwankenden Preiſen angehalten.
Die Konſumnachfrage war ziemlich rege. Die heutigen Notie-
rungen ſind Choice Weſtern Steame 4600 Mark, Pure
Lard 4800 Mark, Berliner Bratenſchmalz 4800 Mark,“
Rinderſpeiſetalg 9000 Mark, Speck, geſalzener amerika-
niſcher Rückenſpeck notierte 4700--4800 Mark, je nach
Stärke.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teib:
Kegler. Sport: M. Hochheimer. Ar 5g. Rant. S Deug und Sia de eburger h

Verlagsanftalt L. Baltz, ſämtlich in rſeburg.
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Die Falſiner guf bindenßöhe,
Noman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.
„Es iſt undenkbar. Die Morphiumflaſche iſt mindeſtens

um das Zwanzigfache größer als dies Gläschen hier, und
ich wiederhole, daß ich mich ſehr ſorgſam über die Auf
ſchrift vergewiſſert hatte. Außerdem würde ſich mir Coniin
ſofort durch ſeinen charakteriſtiſchen Geruch verraten haben.“

„Was ſagen Sie nun, wenn ich Jhnen mitteile, daß
Frau Falkner nach dem Ergebnis der Unterſuchung an
Coniin-Vergiftung zu Grunde gegangen iſt

„Was ſoll ich dazu ſagen? Jch kann höchſtens meiner
Bewunderung für die Herren Ausdruck geben, die das
herausgebracht haben. Denn es gibt meines Wiſſens nichts
Schwierigeres als den Nachweis eines flüchtigen Alkaloids
im toten menſchlichen Körper. Es iſt das Weſen aller
narkotiſchen Gifte, daß ſie unmittelbar in' die Säftemaſſen,

[68]

vorzugsweiſe in das Blut übergehen und dadurch dem
anderen Organen, beſonders dem Nervenſyſtem zugeführt
werden. Jm Mageninhalt könnten darum höchſtens noch
diejenigen Mengen vorgefunden werden, die von den Säften
und dem Blute nicht mehr aufgenommen worden ſind.“

„Sehr richtig, Herr Doktor! Jhre Erklärung deckt ſich
vollkommen mit den Ausführungen des Herrn Prof. Dr.
Hoffers, der mit der Nachprüfung des von dem Neuſtädter
Gerichtschemiker gefundenen Ergebniſſes betraut worden
iſt. Es iſt gelungen, nach drei verſchiedenen Unterſuchungs
methoden aus dem Mageninhalt der Leiche vier Tropfen
reinen Coniins herzuſtellen. Und Profeſſor Hoffers zieht
daraus den Schluß, daß der Lebenden mindeſtens zwölf
Tropfen des Giftes beigebracht worden ſind. Halten
dieſe Menge für unbedingt ausreichend, einen Menſchen
zu töter?“

„Man tötet ein
Amtsrichter.“

Eberty lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück.
„Ehe ich Jhre Ausſagen protokolliere, bitte ich Sie,

mir noch einmal aufmerkſam zuzuhören. Frau Signe Falk
ner iſt geſtorben, nachdem ſie eine Arznei genommen, die
ſie nach ihrer Erklärung von Jhnen erhalten, und deren
ſie ſich offenbar bis zu jenem Augenblick noch nicht be-
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Auch Jhre Angabe, daß es ſich in der Hauptſache
um Baldriantropfen gehandelt, findet in den ärztlichen und
chemiſchen Gutachten keine Beſtätigung, da keine Spur dieſer
Arzenei in der Leiche gefunden worden iſt.

Sterbezimmer der Jnhalt des zertretenen.
auf den Fußboden entleerte, der Baldrian durch

ganz

ſofort verraten ſomit der

ihren

atz zu
Arznei

ſein
be

ügigen

jene

ihrer

in der
Sie

Art:
Aus

Und

kann

ſein,

nicht

würde

Geruch

Verdacht einer
drängen muß, ſo bleibt doch noch die
welche Beweggründe Sie zu einer
haben könnten. Auch dafür fehlt es ſchon nach den bisherigen

vorſätzlichen Tötung ſich unabweisbar auf-
Frage zu beantworten,
ſolchen Tat veranlaßt

Unterſuchungsergebniſſen nicht an einer Erklärung. Jhre Be
hauptung, daß zwiſchen Jhnen und der Frau Falkner keine
näheren Beziehungen beſtanden hätten, verdient um ſo
weniger Glauben, als Sie ſie durch die Ableugnung nach-
weislicher Tatſachen zu ſtützen verſuchen. Sie geben an,
daß Frau Falkner Sie nur einmal in Jhrer Wohnung auf-
geſucht habe. Es iſt aber feſtgeſtellt, daß dies wieder-
holt und mit Heimlichkeit geſchehen iſt, und daß Frau
Falkner auch am ſpäten Abend des 14. Juni bei Jhnen
war. Sie leugnen weiter, am Abend ihres Todes mit
ihr zuſammen geweſen zu ſein, während drei einwandfreie,
Zeugen ausſagen, Sie in Geſellſchaft der jungen Frau,
und zwar in ſehr erregter Auseinanderſetzung mit ihr im
ſogenannten Rabenholze, einer einſamen Gegend an der
Peripherie von Tiefenbrunn geſehen zu haben. Ob Sir
mit ihr in Streit geraten waren, oder ob die beiderſeitige
Aufregung eine andere Urſache hatte, ſteht vorläufig dahin.
Ebenſo muß es Sache des weiteren Beweisverfahrens ſein,
feſtzuſtellen, ob Sie ihr das Gift ſchon am 14. Juni oder
vielleicht erſt an jenem Abend übergeben haben. Eine ein
fache Ableugnung all der belaſtenden Umſtände aber, die ich
ſoeben aufgezählt habe, iſt jedenfalls nicht mehr geeignet, Sie
von dem auf Jhnen ruhenden Verdacht zu befreien. Und
ſo fordere ich Sie denn in Jhrem eigenſten Jntereſſe noch
einmal auf, der Wahrheit die Ehre zu geben und den
wahren Sachverhalt freimütig darzulegen. Was haben Sio
darauf zu erwidern?“

„Nichts.“
Das Erſtaunen auf dem Geſicht des Amtsrichters be-

wies, wie wenig er auf dieſe kurze, ſchroffe Erwiderung
vorbereitet geweſen war. Voll eindringlicher Feierlichkeit
fuhr er fort:

„Sie ſind ſich, wie es ſcheint, des Ernſtes Jhrer Lage
nicht voll bewußt. Jch ſage Jhnen aber, daß Sie

ſie gar nicht ernſt genug nehmen können. Jch warne Sie
vor dem Beharren auf einem Wege, der Sie nach aller
menſchlichen Vorausſicht ins Verderben führen muß.

noch

(Fortſetzung folgt.)

Beim Heimgang, unseres von
abgerufenen geliebten Gatten und Vaters, des

Kaufmanns unck Stacktrafts

Karl Zänzer
sind uns Beweise der Liebe und Teilnahme in solcher
Fülle zuteil geworden, dass es uns unmöglich ist, jedem

Einzelnen zu danken.

lich tue es
Namen meiner Kkinder.

hiermit allerherzlichst. zugleich im

Margarete Tänzer
geb.

d
Sreichen Gratulntionen und Ge-

ſchenke ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

Ernſt Gördes u. frau
Roſel geb. Hoffmann.

r r

r

S

4 JSur für Wiederverkäufer! R

Stets grosses Lager in

der Kaufmann u

Poreellan-bebrauehs bege ſten

Tafelservice, Kaffeeservice Stürze;
Küchengarnituren, Weiss-Geschirr

Billige Preise.

Iſſe

die T.

weolle Bedienung.

Fritz Mangold, G. m. b. H., Erfurt
Musterausstellung: Johannesstr. 174

Fernsprecher 1796.
Geschättszeit: 8-—-12 2 i 6

Sonnabend naor Vormittag.

Nur für Wiederverkäufer!

Gertraude, T

Harry, S.
Mäller.

Herta,W

Anni geb. Cunert;
Kaufmann Kurt Witzel u.
Frau Roſa geb.
der Großkaufmann Kari
Steinle und Frau Gertrud
geb. Reiniſch; der
nieur Fritz Schaffernicht u.
Frau Klara geb. Michael.

des

des M

Henkel.

See Kirchliche Rachrit wen.
W Dom. Getauft: Walwintt Karten S ter, S. des Drehers K.
Werner Hanna, T. des

für die anläßlich unſerer W Lehrers E. Rottig.
v ähnl h Getraut: Der Schloſſerermählung überaus Zahl Alfred König und Frau

Kluge;

Stadt. Getauft: Jrm-
Wosſcwun. im Pprtt 9253. Slgard, T. des Rangierers

Heine; Heln:ui, S. des
d v 3 v WMaurers Schneider; Anne-h a h marie, T. des Tiſchlers

Bluhme; Elfriede, T des
Rangiermeiſters Rumpf

Getraut: Der
motivführer G A.
both mit Frau F A. geb

Beerdigt:
Kind Johanna Ruhmer;

Stadt-
die Ehefrau

des

beiters Schneider.
Altenburg. Getauft:

Arb.
Bohne: Fritz, S. des Poſt-
ſchaffners Lindner
T. d. Tiſchleis Schwalbe;

(onteurs

Beerdigt:
Die Ehefrau des Keſſel-
meiſters Domnien.

Neumarkt. Getauft:
Charlotte,

ein unehel. Kind. Ge-

Loko-
Rein

Erika,

der

Inge-

Das

Ar-

Käthe,

tra ut: Der Sch oſſ. Franz
Joſef Kindermann m. Frau
Emmy geb. Götz; der Arb
Paul Dlugos mit Frau
Martha geb. Hottenrott.

Familten Nachrichten.

Bermählt. Curt Witzelmit Frau Roſa geb Kluge,

Merſeburg.
Geſtorben.

Feil, 79 Jahr,
Lina Franke,
Weißenfels.

In unſer Handelsregiſter
A Rr 442 iſt heute die
Firma Johannes Ruppert
in Raundorf und als deren
Inhaber der Händler Jo-
hannes Ruppert in Raun
dorf eingetragen worden.
Merſeburg. 24. April 1923.

Amtsgericht.
[c5-m2=

Mehrere
Hausgrundſtücke

hier u. ausw., habe z verk.
Franz Zörner. Db. Breite
ſtraße 12. Meine Villa
am Harz iſt zu verkaufen.
h

Motorra
moderne Maſchine kauft

gegen ſofortige Kaſſe
Trommer, Leipzig R.
Weidmannſtraße 2 2.

Telefon 60 739.

Auguſte
Corbetha;
75 Fahr,

folmulare zur Oermödensoteue,

nd Enhonmenstee,

ſind käuflich in unſerer Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4
zu haben.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Donnerstag-

Mareces bennt keine Furcht!
Ein ſeltſames Abenteuer in 6 Akten mit dem
unübertreffbaren Darſteller: Mareco, der Mann

der Kraft.

Das Glüch der Jrren!
Eine Geſchichte von der Bürde des Lebens.

Soziales Senſationsdrama in s Akten mit der
bedeutenden Darſtellerin: Marija Leiko.

Programm von Dienstag bis

Freol le m
alle Sorten, sowie

Schafwoli
11 Gr 0s8e Sfxtistr. 11

Aug. Ackermann.

H höchsten

Anfang 5 und 7 Uhr.
a

Liebe iſt Tat!

kauft zu Die Bodelſchwingſchen Anſtalten

im Film.

Vorſührungen: Mittwoch, den 2. Mai
in den Kammerlichtſpielen,

Preisen?!

nachm. 5 Uhr für Kinder, Saal 50, Loge 100 .4abends s Uhr für Erwachfene, Saal 309, Loge 500 .4

Silber, Platin
(Bruch), Zahn-
gebiſſe, Brenn

ſtiſte. kauft zu höchſt. Tagespr.

Holland, Halle-S.
Schülershof 10, v. Markt ſichtbar

adftheater Halle Anſtänd. Witwe
telnstag abds. 7.30 Uhr

Nner. t 50 Jahre alt, ſucht Pro
z feſſioniſt oder Arbeiter inSonnen än. r.h gleichem Alter, zw. ſpätererMittwoch, abds. Heirat kennen zu lernen.

St
D

7.30 Uhr

Die Königin vom Offerten unt. No. 500 R
a ba. an die Erped. ds. Blts.

Donnerst., abds.7.30 Uhr

11
Junges Mädchen,
20 J., ſucht f. ſof. od. fpüät.
in kinderl. Haush. anderw.

Das vierte Gebot.
Freitag, abds. 7.30 Uhr
Die Königin vonan. Stellung als Hausmädch.

iguretten
Goldmſt. Bandr. 40, p. 1000 St. A6 32 000

80,- p. 1(00 St.
100,- p. 1000 St 70000

Alles goldgelb reiner Tabak liefert
prompt per Rachnahme

Zigaretten- Großhandlung

U.
für Händler

Gute Zeugn. vorh. Off. erb.
an Marta Meſſerſchmidt
Papitz b. Schkeuditz.

Feinſte

Sonnabend, abds. 7.30Uhr

Wenn Liebe
erwacht

Sonntiag, nachm. 3
Unbeſtimmtm SchleswigHolſteiniſche

Sorintag, abds. 7.30 Uhr:Kanere n. Bertrenn Meiereibutter
Montag abds. 7.30 Margarine

Gaſtwirte

62 000 Uhr:
Uhr

ws N. ehbos.Glaser, Leiprig, e gen e e eS Ausiönck: ucht kollis zu h

c Butt ſandhausmöbl. zimmer e
Offerten unter 46 26 anf Johannes Dronel

die Geſchäftsſtelle ds Bl. ki ſelHassee, Farp er enteich 21

e Brſchwg. 2e., alte Briefe m. altdeutſch. Marken
Off. unt. 380/23 a. d. Exp. d. Bl.

o
z. kauf. gef.

Be gesneht.
Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

nicht wegwerfen, ſondern e e e t Daunſe t r t rerneuern laſſen. In qu tem auſe n i älterer Herr
uchtkraft und Brenndauer wie nen. mmöie S FAinamer
Intereſſenten f. Annahmeſtellen geſ. Gefl Offerten unter O. V. a an die Exped. ds. Bl.

H Kring, Deſſau Anh., Flöſſerg. 53 J Je ehe et u n FrS
7

S S 22 d
S Sammlung, größere ältere, auch einzelne S t a
S Waren von Preußen, Sachſen, Hannover, S

s

Deutſchlands größtes Liebeswerk:
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Beilage zu r. 100 des Merſeburger Tageblattes

Nochmals die ntwiclung der jnflution,
Von geſchätzter Seite wird uns zu unſeren züngſten Aus-

führüngen nachſtehendes geſchrieben. Wir geben dieſe Zu
ſchrift, ohne uns mit ihr zu identifizieren, zumal über das
ſehr komplizierte Thema 20 helle Köpfe wahrſcheinlich 20
verſchiedene Anſchauungen äußern werden. D. Red.

Jhr in der Beilage von Nr. 98 veröffentlichter Artikel
„Die Entwicklung der „Jnflation“ kann nicht unwiderſprochen
vleiben, da ihm währungstheoretiſche Jrrtümer (7) zu Grunde
liegen, die eine Richtigſtellung verlangen.

Es iſt nicht richtig, daß die Geldentwertung die Folge
der Preisſteigerung ſei, ſondern ſie iſt tatſächlich ihre Ur-
ſache. (72) Man hat ſich dies folgendermaßen vorzuſtellen:
Der Preis der Waren wird beſtimmt durch das Verhältnis
von Angebot und Nachfrage d. h. alſo von dem Verhältnis
von Warenerzeugung und angebotener Geldmenge, denn nur
ſich anbietendes Geld kann überhaupt Nachfrage erzeugen.
Bei vermehrter Geldmenge, etwa durch Notendruck, wird alſo
die Nachfrage vergrößert bei gleichbleibendem Warenangebot,
wodurch die Preiſe in die Höhe getrieben werden. Der Aus-
landswert der Währung (Valuta) wird, ruhige Zeiten, un-
velaſtet durch Lieferungsdiktate, vorausgeſetzt, nur inſoweit
veeinflußt, als Jeder nun verſuchen wird, ſeinen Warenbedarf
bei den noch billigeren Preiſen im Ausland zu decken,
wodurch fremde Deviſen verlangt werden und daher, wieder
nach oben erwähntem Geſetz, im Preiſe ſteigen müſſen, d. h.
die eigene Valuta ſinken muß. Hierin liegt die Beeinfluſſung
des Auslandswertes einer Währung durch deren Jnlandswert
begründet.

Was nun die weitere Wirkung der Jnflation anbelangt,
ſo kann nicht geſagt werden, daß ſie als Einkünfte für den
Staat wirken, vielmehr beeinflußt die Geldvermehrung die
Vermögenslage des Staates direkt in keiner Weiſe,
denn umſoviel, als neues Geld ausgegeben wird,
wird ſich der Preisſtand der Geſamtheit aller Waren heben
(genau ſo, wie der Kauf von Vorzugsaktien den Aktionär
keineswegs bereichert, da ſämtliche Aktien (bei gleichbleiben-
dem Auslandswert) einePreisſenkung erfahren. Die Jnflation
beeinflußt die Vermögenslage eines Volkes zunächſt nur in-
ſoweit als hierdurch eine Vermögensübertragung vom Gläu-
biger auf den Schuldner hervorgerufen wird. Dieſe un-
verwünſchte Folge hat denn auch bei uns zu den unhalt-
barſten ſozialen Zuſtänden geführt. Betrachtet man weiterhin
die wirtſchaftlichen Folgen der Jnflation, ſo erkennt man,
daß durch die dauernde Umwertung der Währung im Staats-
haushalt wie Privatbetrieben Heere von Beamten erforderlich
werden, die gänzlich unproduktive Arbeit verrichten müſſen
und daher für die geſamte Wirtſchaft eine ſchwere Belaſtung
darſtellen.

Stellt man die Vor und Nachteile einander gegenüber,
dann möchte man das vielzitierte Wort des früheren Reichs-

Montag, ben 30. April 1923

kanzlers Wirth „Erſt Brot, dann Reparationen“ umwandeln
in das folgende „Erſt Stillſetzung der Notenprefſe, erſt
Ausgleich des Staatshaushalts, dann Reparationen“.

Nach Erfüllung dieſer Forderung erſt kann am Baume
der deutſchen Volkswirtſchaft neues Leben ſprießen.

Max Joſenhans, Dipl.-Jng.

Wo die „Jrrtümer“ in den beiderſeitigen Anſchauungen
liegen, wird der Volkswirtſchaftler bald erkennen. Die Jn-
flation iſt bedingt durch eine Zahlungsmittelnot, geſchaffen
durch Mindererzeugung und daher Bedarfsüberſchuß. Bei
Warenknappheit entſteht zwangsläufig Preisſteigerung, die
ohne Vermehrung der Zahlungsmittel, da dieſe an Kaufkraft
entſprechend einbüßen, zum Mangel und zu deſſen ge-
waltſamen Beſeitigungsverſuch führen müßten. Die letzte Ur-
ſache der Jnflation iſt daher neben den Reparationen der
Achtſtundentag.

Politiſche Rundſchau
Frunſtreichs Guftrüſtungen gegen Enalund,
London, 28. April. Frankreich fährt fort, ſeine Luft

poſition England gegenüber zu verſtärken. Nach einer
Pariſer Meldung des „Expreß“ hat das franzöſiſche Kriegs-
miniſterium beſchloſſen, bei St. Malo gegenüber der engliſchen
Küſte eine neue Baſis für Flugzeuge zu ſchaffen. Es
ſoll bereits ein Geſchwader von Gefechtsfliegern dauernd dort
ſtationiert und eine ſtrategiſche Bahn entlang der Küſte ge-
baut werden.

Die Hochzeit im engliſchen Königshaus.
Jn London fand die Hochzeit des Herz ogs von

York, des zweiten Sohnes des engliſchen Königspaares, mit
Lady Eliſabeth Bowes-Lyon unter ungeheuerer Beteiligung
aller Bevölkerungskreiſe ſtatt. Was zweifellos bei der Feter
im Herrſcherhauſe am ſtärkſten an den Geiſt des Volkes
appellierte, war die Tatſache, daß Prinz Albert eine Britin
heiratete. Die Begrüßung, die dem Prinzen und ſeiner
Braut auf dem Wege zu und von der Weſtminſter Abtei
zuteil wurde, war zweifellos eine aufrichtig herzliche. Die
Zeitungen betonen in ihren Leitartikeln vor allem, daß die
Hochzeit eine wirkliche Liebesaffäre zwiſchen dem
Prinzen und der Lady Eliſabeth Bowes-Lyon iſt. Bei dem
Hochzeitsmahle machte der König die Mitteilung, daß er der
Braut den Titel Königliche Hoheit verliehen habe. Nachdem
Braut und Bräutigam nach dem Buckingham-Palaſt zurück-.
gekehrt waren, erſchienen ſie auf dem Balkon des Schloges
und wurden von der rieſigen Menſchenmenge herzlich begrüßt.
Der Enthuſiasmus erhöhte ſich, als das Königspaar zur Seite
des Brautpaares auf dem Balkon Platz nahm. Die Königin-
witwe Alexandra und die Kaiſerinwitwe Marie von
Rußland, ſowie andere Mitglieder der köntglichen Familie
vervollſtändigten die Gruppe. Die betagte Königin Alex-

der Oeffentlichkeit erſcheint, war der Gegenſtand herzlicher
Begrüßung.

Die Botſchafterkonferenz lehnt wieder einmal ab.
Paris, 28. April. Die Botſchafterkonferenz hat den

ihr durch Vermittlung der deutſchen Botſchaft in Paris
ſeinerzeit übermittelten Wunſch der deutſchen Regſlierung,
in der Frage des Optionsrechts der Mem elländer gehört
zu werden, abgelehnt.

Bethlen auf der Reiſe nach Paris.
Budabeſt, 27. April. Am Sonnabend reiſt Miniſter

präſident Graf Bet hlen mit Finanzmintſte Kalley nach
Paris um am 4. Mai vor der Reparationskommiſſion
zu erſcheinen, wo eine Aufhebung des Generalpfandrechts an
geſtrebt wird, damit die Aufnahme einer internationalen An-
leihe für Ungarn möglich erſcheint. Es handelt ſich um
eine Aufklärung der Großmächte über die Wirtſchaftslage
Ungarns und es iſt Ausſicht vorhanden, eine Anleihe in
Zukunft zu erhalten. Von Paris aus reiſt Graf Bethlen
nach London und Rom, um auch bei der dortigen Regierung
die Bitte Ungarns zu unterbreiten.

Aus Provinz und Reich
Wiederſehens-Tag ehemaliger Angehöriger des Infanterie

Regiments Nr. 188.
Halle, 28. April. Am Himmelfahrtstage (Donnerstag

dem 10. Mal d. Js.) findet in Halle an der Saale im Re
ſtaurant „St. Nieolaus“ Nicolaiſtraße 9/10, vormittags von
11 Uhr an eine allgemeine Zuſammenkunft ehemaliger 188er,

die in der Provinz Sachſen oder Thüringen ihren Wohn
ſitz haben, ſtatt. Es ergeht an alle ehemaligen Angehörigen
(Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften) die herzliche
Bitte, ſich zahlreich an dieſer Zuſammenkunft zu beteiligen.
Gilt es doch, unſeres im vorderſten Granattrichter gefallenen
verehrten Führers, Oberſtleutnant Lennich und der gleich
ihm verſtorbenen lieben Kameraden ehrend zu gedenken.
Ferner wollen wir Erinnerungen austauſchen über gemein
ſame Kriegs-Erlebniſſe. Unverbindliche Anmeldungen er
wünſcht an Richard Roſe, Eisleben. Allem Anſchein nach
ſteht zu erwarten, daß eine große Anzahl ehemaliger Ange
höriger des Regiments Lennich ſich in Halle einfinden wird,
um in geſelliger Vereintgung einige Stunden ungetrübter
Freundſchaft verleben zu können. Deshalb am Himmelfahrts
tage für jeden alten Gebirgstruppler die Parole: Auf
nach Halle!

Ein Pofſtdampfer geſtrandet.
Paris, 27. April. Nach einer Meldung aus

iſt der portugieſiſche Poſtdampfer
Küſte von Südweſtafrika geſtrandet. Ein auſtraliſcher
Dampfer, der auf die drahtloſen Hilferufe hin an die
Unglücksſtelle fuhr, fand das geſtrandete Schiff vollkommen
verlaſſen. Man iſt ohne jede Nachricht von der Beſatzung und

r Kapſtadt„Moſſamedes“ an der

andra, die Großmutter des Bräutigams, die nur ſelten in den 237 Paſſagieren.



Guts Muts Dresden Mitteldentſcher Meiſter.
Neumark l Meiſter cler 2bklaſſe, Merſeburgs beichtafkhleten [99 er) Dormachtſtellung gegen

Halle wieder glänzend geſichert. 99er stockögll l gegen beſte Ihüringer Klaße ſiegreich

PDfB. Leipzig Guts Muts 0: vor 5000 Zuſchauern
Von unſerem nach Leipzig entſandten Sonderbericht-

erſtatter:
Unſer Tipp in der Vorſchau, wenn auch mehr auf

Gefühl als auf rechneriſche Betrachtungen aufgebaut, erwies
ſich als richtig: Den Dresdnern glückte geſtern der große
Wurf, den Altmeiſter V. f. B.-Leipzig auf deſſen Platz nach
heldenhaftem Kampf zur Strecke zu bringen. Das Spiel
war faſt fair, in der erſten Halbzeit ſehr flott und anztehend,
nach der Pauſe, als VfB. etwas drängte und Dresden zäh
verteidigte, nachlaſſend und ſchleppender im Tempo. Der
Sieg von Guts Muts war den Leiſtungen nach verdient,
dem Spielverlauf und Torgelegenheiten (2
am Dresdner Tor!) hätte Leih zig ſiegen

der Sturm Meiſterleiſtungen gezeigt hätte. Guts Muts
konnte im Sturm kämpfen, V. f. B. nicht. Das einzige
Tor war eine Glanzleiſtung der Dresdner Angriffsreihe, Loſe
als Mittelſtürmer verwandelte noch im Fallen unhaltbar in
der 29. Minute. Leipzig hatte ſeinen beſten Mann im
Mittelläufer Edy, der 10 Minuten vor Schluß verletzt aus-
ſchied; gefallen konnte ferner Kunz im Tor und Naumann
(Rechtsaußen). Guts Muts war ſehr ausgeglichen, von rieſigem
Siegeswillen beſeelt und bis zum Schluß eine Kampfmann-
ſchaft: hervorſtechend ſpielten Geißler (Vert.), Schmiede
(Mittelläufer) und Leip (Rechtsaußen): ſehr ſchwache Lei-
ſtungen zeigte Richter im Tor. Der Schiedsrichter Seiler-
Mittweida war nicht frei von Fehlern, hatte aber das Spiel
in der Hand. Publikum aufgeregt (wie die Spieler), Sym-
pathien offenſichtlich beim Dresdner Meiſter.

m v Bl erMerſeburger Fußballſport.
Die Merſeburger Fußballplätze waren geſtern verwaiſt:

nur auf dem Preußenplatz holte ſich Neumark im Entſcher-
dungsſpiel gegen Querfurt mit 1:0 die Meiſterſchaft 2. Klaſſe
der ſtrebſamen Elf aus dem Geiſeltal auch an dieſer
Stelle unſere Glück wünſche!

V. f. A. ſpielte mit der Ligamannſchaft am Sonnabend
in Zeitz gegen die dortige erſtkläſſige Sportvereinigung und
konnte nach überlegenem Spiel mit 4:1 den Sieg nach Hauſe
entführen. Da unſere Merſeburger mit voller Ligaelf an
treten, ſtand ihr Erfolg nie in Frage und nur der große
Eifer der Erſtklaſſigen verhinderte eine höhere Niederlage.

können, wenn

Preußen hatte mit dem Spiel ſeiner kombinierten Elf
(5 Mann aus der erſten, 5 Jugendliche) in Halle gegen die
zweitklaſſige Giebichenſtein wenig Glück: nur mit 10 Mann
ſpielend unterlag Preußen mit 1:5. Die Aufſtellung der
Jugendlichen war ein Fehlgriff.

Germania unterlag in Halle überraſchend hoch mit 8:0
gegen Eintracht! Die Elf ſchien vom Mittwochſpiel noch recht
mitgenommen und lieferte ein ganz zerfahrenes, ſyſtemloſes
Spiel. Die 2 Erſatzleute können für ſolche Niederlage nicht

Die 2. Mannſchaft machte
4egen Ende nur mit 10 Mann
lem Endſpurt einen 4:2-Steg

verantwortlich gemacht werden.
ihre Sache beſſer; obwohl ſie
kämpfte, holte ſie in kraftvo
gegen Eintracht 2. heraus.

Pfoſtenſchüſſe

Neumark l Querfurt l 0.
Das Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der IIb-

Klaſſe ſah Neumark als glücklichen Sieger. Querfurt hat.
Platzwahl und wählt ſich den Wind zum Bundesgenoſſen.
Das Spiel geſtaltet ſich zum größten Teil offen und ſind die
Tor gelegenheiten gleich verteilt. Kurz vor Halbzeit kann
Neumark durch einen ſchönen Schuß, für den Querfurter
Tormann unhaltbar in Führung gehen. Nach Halbzeit
hat Neumark den Wind im Rücken ohne aber nennens-
werte Leiſtungen zu zeigen. Querfurt kommt wiederholt gut
durch, ſchießt aber ſtets daneben, einige wohlgemeinte Schüſſe
werden die Beute des Neumarker Torwarts. Schiedsrichter,
Hohl, leitete den ſcharfen, teilweiſe körperlich durchgeführten
Kampf einwandfrei. Querfurt legte Proteſt ein, da für
Neumark ein unberechtigter Spieler mitgeſpielt haben ſoll.

Dereinsnachrichten,
B. C. Preußen. l. in Halle gegen Giebichenſtein 1:5

(Bericht ſ. oben). Die 2. Mannſchaft gewann ihr Verbands-
ſpiel gegen Sportbrüder mit 7:0. Die 4. Mannſchaft verlor
trotz dauernd überlegen geführten Spiel gegen Bennſtedt 1.
0:3, trotzdem ſie ein Eckenverhältnis von 27:3 erzielt hatte,
Der Torwart Bennſtedts verhinderte ieden Erfolg, und der

Die 1.Preußenſturm ſchoß reichlich daneben. Jgd. verlor
gegen Bennſtedt 1. Jgd. 0: 1.

Sportverein 99: 2. gegen Röſſen l. 4:0; in Weißenfels
gegen Sportvereinigung 1:3: 4. gegen Weißenfels 1:3: 5
Dortſelbſt 0:5.

Spiortv. 22-Kayna: 1. Jun. Mücheln l. Jgd.0:1.

Glänzender Sieg der 99er Leichtathleten über beſte
Halliſche Klaſſe!

Vor mehr als 1000 Zuſchauern errangen geſtern die
Leichtathleten des Sportvereins v. 1899 einen Achtungserfolg.
allererſter Ordnung. Der Sphbrtverein v. 98-Halle hatte
anläßlich des Ligaſpieles gegen die Braunſchweiger Eintracht,
die beſten Leichtathleten des Saalegaues zu einer 10400
Meterſtaffeleingeladen. Halle brachte ſein beſtes Material
an den Start. Man war in den verſchiedenen Lagern auch
beſter Siegeszuverſicht.
ſondern den Hallenſern ſollte gezeigt werden, wer die wirk
lich Beſſeren ſind. Jm Kampf auf der Laufbahn mußten
die Hallenſer ſchon ſeit Jahren faſt immer die Segel ſtrei-
chen. Jetzt hoffte man Merſeburg gleichgekommen zu ſein!
Während der Fußballpauſe knallte der Startſchuß und Roſt
als Startmann gewann bei ſeinem famoſen Stil ſchon 15
Meter Vorſprung. Graßmann läuft als 2., kann aber
den Vorſprung nicht halten, ihm fehlte jede Trainingsmög-
Khkeit. Dann übernimmt Grahmann den Stab und
Wwvinnt den alten Vorſprung wieder. Nun laufen Booſt.
Damm, Quarch, Buchholz und vergrößern nachein-
ander den Vorſprung. Apitzſch und Meißner ziehen
immer mehr davon, der Stab kommt an den Schlüßmann
Kamm. Jn raſendem Tempo läuft er die letzten 400 Meter,
und unter mächtigem Jubel ſeiner Clubkameraden und der

ſeiner Mannſchaft den Sieg. Die

Denn es ging nicht nur um Sieg,

Zuſchauer paſſierte er das Ziel. (Zeit 10 Min. 16,4). Mehr
als 100 Meter zurück liegt die erſte Halliſche Mannſchaft
R. C.-Nelſon. 98-Halle, als Veranſtalter belegte den guten
3. Platz. Ferner liefen: 96- und Wacker- Halle. Der Ein-
druck des Sieges vor der gewaltigen Zuſchauermenge war
groß. Die vollſtändige Ueberlegenheit unſerer 99er Leicht
athleten war aufs neue bewieſen. Der Beweis Halles, Merſe
burg in der Leichtathletik über zu ſein, war mißlungen.
Merſeburg triumphiert auch heute noch in der Leichtathletit
über das große Halle! Dafür den 99ern Gelbhoſen Dank
und Glück zu neuen Taten!

Stockball (hockey)
99 in Gotha erfolgreich!

Einen ſchönen Erfolg und weiteren Beweis ihrer gegen-
wärtigen Spielſtärke brachte die erſte r ehe von
99 geſtern aus Gotha mit nach Hauſe, wo ſie die ſpfelſtarke
Liga-Elf von Gotha 01 2:1 ſchlug. Das Spiel brachte
zwei gleichwertige Gegner auf dem grünen Raſen einander
gegenüber, die in wechſelvollem ausgeglichenem Kampfe um
den Sieg rangen. Die erſte Halbzeit verläuft torlos, 99
findet ſich noch nicht recht zuſammen, ſo daß die Hinter
mannſchaft, nicht zuletzt Roſt im Tor, keine leichte Arbeit
hat, aber das Heiligtum bleibt rein. Nach Seitenwechſel
nimmt das Tempo des Kampfes zu, 99 kommt allmählich
beſſer in Schwung, doch kann Gotha durch ein Mißverſtänd-
nis in der 99er Hintermannſchaft in Führung gehen. Nur
dem Endſpurt, den 99 mit ſeltener Energie durchführte,
iſt es zu verdanken, daß der Sieg noch errungen wurde,
der um ſo höher einzuſchätzen iſt, als Gotha beſte thüringer
Ligaklaſſe repräſentiert die im letzten Spieljahr nur ein
Spiel verlor. Die beiden Tore fielen innerhalb der letzten
5 Minuten, G. Weber durch ſcharfen Nahſchuß

ufnahme bet den Gothaern
Gaſtgebern war äußerſt herzlich.

I

fauſtball.
Der geſtrige Sonntag ſtand im Zeichen reger Fauſtball-

tätigkeit. Erledigt wurden die laut Spielplan angeſetzten
Spiele: außerdem kamen zum Austrag einige Punktkämpfe,
die dem regneriſchen Wetter am 22. April zum Opfer ge-
fallen waren. Ueber die geſtrigen Ergebniſſe berichten wir
morgen ausführlich.

Die Zeitſchrift für weibliche An-Sommerſproſſen: ſee le rat Wr
einiger Zeit folgende Rotiz, die auch andere Kreiſe intereſſieren dürfte!
In einer der letzten Rummern der „Erika“ bittet eine Kollegin um
Angabe eines Mittels gegen Sommerſproſſen. Ich bin nun in der
Lage, ein folches Mittel namhaft machen zu können, über deſſen
Wirkung (eine Kollegin hat es gebraucht) ich geradezu erſtaunt war.
Die betreffende Dame war ziemlich mit Sommerſproſſen behaftet; nach
dreiwöchentlichem Gebrauch der Salbe und des dazugehörigen Waſſers
erhielt fie eine blütenweiße Haut. Die Salbe heißt „Früchts
Schwanenweiß“ und iſt erhältlich bei Frau Eliſabeth Frucht, Fabrik
Kosmetiſcher Präparate, Hannover A 23, Schließfach 238. Es iſt zu
empſehlen, gleich verſtärkte Salbe zu gebrauchen. Die Probetube koſtet
Mk. 1500. die Rormaldoſe Mk. 3000. Dazu braucht man gleich
zeitig das Schönheitswaſſer „Aphrodite“. Rormalflaſche Mk. 3000,
Aphrodite entfernt alle Unreinigke ten aus den Poren, wie Salben-
reſte uſw. Die Präparate ſind zwar teuer, doch dürften ſie ihrer ab
ſoluten Wirkſamkeit wegen allen billigeren Mitteln vorzuziehen ſein.
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